
Alphonse Lanoë war kein Ma-
ler fürs Museum: Er schuf Bil-
der, mit denen viele gern leben.

Angelika maass

Auch wenn der Himmel über der 
Landschaft stürmisch ist, sich Wol-
ken übereinanderschichten: Es sind 
Landschaften, die im Grunde immer 
auf Dur gestimmt sind, weite, schö-
ne Landschaften, auch Dorf- und Ha-
fenansichten. Der Maler hat sie in der 
Bretagne, in Irland, in der Provence, 
auf den griechischen Inseln oder in 
der Toskana gefunden. Dass es Bilder 
sind, mit denen die Menschen gern le-
ben wollen, weiss man spätestens seit 
den 70er-Jahren, in denen Alphonse 
Lanoë, der zuvor die verschiedensten 
Berufe ausgeübt hatte, als Maler zu 
grossem Erfolg fand und sein weiteres 
Leben nur noch der Kunst widmete.

Der 1926 in der Bretagne geborene 
Lanoë gelangte nach Kriegsende in die 
Schweiz, wo er eine Familie gründe-
te und im Laufe der Jahre ein grosses 

Werk schuf, das Tausende von Bildern 
umfasst. In seiner aktuellen Ausstel-
lung zeigt Galerist Thomas Bäni nur 
eine kleine Auswahl von Öl- bzw. Ac-
rylgemälden und Gouachen, gut zwei 
Dutzend Werke, manche undatiert, 

doch zumeist zwischen 1971 und 2004 
entstanden. Dennoch ist der Künstler 
ganz da: in den erwähnten Landschaf-
ten, den grossen und kleinen Blumen-
stillleben, auch im Zirkusbild, das für 
einen weiteren Motivkreis steht. 

Alphonse Lanoë, der die Tradition 
des Impressionismus fortschreibt, ist 
gewiss kein innovativer Künstler, sei-
ne Malerei ist «unproblematisch» und 
bejahend. Er hat einen ausgesproche-
nen Sinn für Proportionen, und seine 
lebendigen, stimmungsvollen himmel-
überwölbten Landschaften, die man zu 
spüren meint: Man sieht sie nicht nur, 
sondern glaubt sie auch zu hören und 
zu riechen. Dabei sind Lanoës Land-
schaften nicht etwa direkt vor dem 
Motiv entstanden. Vielmehr werden 
sie aufgrund von Skizzen, die vor dem 
Motiv gewonnen werden und in denen 
die Farben genau vermerkt sind, im 
Atelier erarbeitet, erinnernd kompo-
niert – ihrer Unmittelbarkeit tut dies 
keinen Abbruch.

Für Galerist Bäni ist es die zweite La-
noë-Ausstellung; 2008, bei der ersten, 
lebte der Künstler noch, auch wenn ihn 
Alter und Krankheit 2004 gezwungen 
hatten, das Malen aufzugeben. 2009 ist 
Alphonse Lanoë gestorben.

Bis 16. April.
Galerie Thomas Bäni, Holderplatz 3, Di bis Do 
10–12, 14–18 Uhr, Sa 10–12, 14–16 Uhr. 
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Auch das Blasorchester Winter-
thur bereitet sich auf das Eid-
genössische Blasmusikfest vom 
Juni in St. Gallen vor; am kom-
menden Samstag weiht es mit 
einem Galakonzert schon mal 
seine neuen Uniformen ein.

Alex hoster

«Voraussetzung für die Teilnahme an 
einem Eidgenössischen ist nicht die 
Qualifikation durch einen Wettbe-
werb, sondern ganz banal die Anmel-
dung in einer Stärkeklasse», sagt der 
musikalische Direktor Roland Bach. 
Und Präsident Martin Zeller ergänzt: 
«Sich selber aus strategischen Grün-
den falsch einzuschätzen, liegt nicht 
im Interesse der Vereine, man muss ja 
ein entsprechend klassiertes, vorgege-
benes Stück spielen können.» Manche 
Vereine schätzten sich aber in eine tie-
fere Klasse ein, um dort einen Spitzen-
platz zu erreichen.

Die Latte höher gelegt
Das hat das Blasorchester nicht getan, 
im Gegenteil: Nachdem es am letzten 
«Kantonalen» in der Stärkeklasse III 
einen 2. Rang erreicht hat, startet es 
nun erstmals in der Stärkeklasse II. Die-
ser Entscheid wurde gemeinschaftlich 
gefasst: Nach Musikkommission und 
Vorstand stimmte auch die GV dem 
Projekt zu. Das vor drei Jahren aus der 
Fusion von Harmonie Oberwinterthur 
und Verkehrspersonalmusik entstan-
dene BOW sei nun zu einem Ganzen 
zusammengewachsen, meint Zeller, 
das Timing und die aktuelle Besetzung 
stimme: «Wir befinden uns im richtigen 
Moment in der passenden Form.» Eine 
grössere Herausforderung wirke moti-
vierend und werde das Orchester wei-
ter zusammenschweissen: «Wenn man 
es zu leicht hat, nimmt man die Sache 
nicht ernst.» Zudem sei das Eidgenös-
sische für jeden Blasmusiker schon et-
was Besonderes: «Das gibt es nur alle 
fünf Jahre, und diesmal liegt es auch 
geografisch günstig», sagt Zeller, «Wie 
für viele andere im Verein ist es auch 
für mich persönlich eine Premiere, auf 
die ich mich freue.»

Der Aufwand dafür hält sich in 
Grenzen: «Wir proben weiterhin ganz 
normal, zusätzlich gibt es ein Probe-
weekend und fünf Marschproben, 
denn ein Marschvortrag ist Pflicht», 
erklärt Roland Bach, «Durch die Vor-
bereitungen für das am 2. April statt-
findende Frühlings- bzw. Galakonzert 

mit Uniformweihe sind wir schon gut 
aufgewärmt.» Damit die Mitspielen-
den nicht überlastet werden, wirkt 
beim Galakonzert die Salinenmu-
sik Hall/Tirol als Gastformation mit, 
wodurch sich das Repertoire für das 
BOW halbiert: «Das schafft Kapazität 
für das Eidgenössische.» Momentan 

stehe aber sowieso dieser Abend im 
Vordergrund, sagt Martin Zeller. «Die 
Vorbereitungen fürs Eidgenössische 
beginnen, wenn wir eine Woche nach 
der Gala das Pflichtstück erhalten. 

«Of Castles and Legends» heisst das 
Selbstwahlstück des Blasorchesters; 
bei der Wahl hätten die Musikvereine 
aber nur wenig Spielraum: «Was man 
wählt, spielt eigentlich sowieso kei-
ne Rolle, denn es geht nicht um den 
Unterhaltungswert», sagt Bach, «es 
zählt allein die Umsetzung – und die 
Jury beurteilt diese so objektiv wie nur 
möglich.» Man habe keine ehrgeizigen 
Zielsetzungen, in die vordersten Rän-

ge zu kommen: «Wir wollen einfach 
versuchen, das Optimum herauszuho-
len und an diesem Tag das Beste zu lie-
fern», sagt Zeller, deshalb sei es wich-
tig, dass die gewählten Stücke zum Or-
chester passen. «Wenn die Jury dann 
anderer Meinung ist, brauchen wir uns 
keine Vorwürfe zu machen.»

Zeller besucht auch gerne Konzert-
anlässe anderer Musikvereine – das sei 
aber nicht als «Spionage» zu verste-
hen, sondern hänge einfach mit dem 
normalen Austausch in der Szene zu-
sammen. Für Bach hingegen ist es 
kein Thema: «Für mich zählt die reine 
Innensicht», sagt er, «Ich möchte mich 
nicht dadurch ablenken lassen, dass 
ich sehe, was die anderen machen.»

In neuer Uniform ans Fest
Aufmarschieren wird das BOW in  
St. Gallen in einer neuen Uniform, die 
an der Gala eingeweiht wird. Dieser 
Schritt drängte sich auf, weil das Blas-
orchester seit seiner Neuformierung 
2008/09 in einem etwas improvisier-
ten Kompromiss der Uniformen – die 
einen in dunkelblauen, die anderen 
in schwarzen Hosen – aufgetreten ist. 
«Wir wollten auf das Eidgenössische 
hin einen neuen, einheitlichen Look», 

sagt der Präsident. Über das Aussehen 
der neuen Uniformen will er aber par-
tout keine Auskunft geben, «Das bleibt 
bis am 2. April ein Geheimnis. Nur so 
viel: Militärisch siehts nicht aus.»

Galakonzert
Samstag, 2. April, 19.30 Uhr,  
Kirchgemeindehaus Liebestrasse.  
Mit der Salinenmusik Hall in Tirol als Gastverein.

Neu gewandet und gut gerüstet
Gipfeltreffen
In Winterthur ist am dieses Wochen-
ende am Nabel der Welt – oder zu-
mindest im Mittelpunkt der Schweizer 
Rapszene. Am Samstag stürmen am 
Meeting of Reims nicht nur Sulaya, 
der ungekrönte König aus Mama Hel-
vetias Rap-Schoss, und Zigerschlitz-
Liebling Bandit die Salzhaus-Bühne. 
An der Zusammenkunft der helveti-
schen Sprechkünstler können auch 
eine Horde Newcomer (C.mEE & 
Smagoo, Pedro & T-Rex, A.c.p & Tobi 
Trash) ihren Klangteppich zwischen 
den Säulen im ehemaligen Salzlager 
ausbreiten. Die wohl eingängigsten 
Muster webt am Meeting of Reims der 
Berner Tommy Vercetti. Er entführt 
in eine Gedankenwelt, welche sich 
kunstvoll hinter Metaphern versteckt 
und darauf wartet, zwischen den Zei-
len gefunden zu werden – und setzt 
damit scheinbar völlig unbemerkt völ-
lig neue Massstäbe in der Schweizer 
Reimkultur.� (bö)

Meeting of Reims 
Samstag, 2. April 11, ab 21 Uhr, Salzhaus 
Untere Vogelsangstrasse 6, Winterthur

Hühnerstall statt Feng-Shui
Um ein unvergleichliches Ambiente 
der Liebe und Lust zu erwecken, hatte 
das Bolero einst alle Räumlichkeiten 
komplett nach den Lehren von Feng-
Shui gestaltet. Morgen dürfte diese 
Atmosphäre des inneren Gleichge-
wichts ein schlagartiges Ende neh-
men. Es ist wieder Dauerlutscherpar-
ty – süss, klebrig und unverdaulich. An 
der Lollipop wollen die DJs Rolly und 
Wollana das eintrudelnde Hühnervolk 
mit kitschig-süssen Liedpickereinen 
aus der Schlagewelt der letzten 50 
Jahren aufscheuchen. Gassenhauer, 
Canzoni, Chansons und CH-Pop: Da 
wird bestimmt für jedes Partyhuhn ein 
Korn gefunden. �(bö)

Lollipop 
Freitag, 1. April 11, ab 20.30, Bolero 
Untere Vogelsangstrasse 8, Winterthur

Honig für die Stimme
Das Lausanner Trio Honey For Petzi 
ist neu – und das immer wieder, seit 
sie Mitte der 90er-Jahre das Licht der 
Welt erblickten. Instrumentaler Post-
Rock war einst ihr Markenzeichen, auf 
dem neuen Album «General Thoughts 
and Tastes» wird nun gesungen und 
es mischen sich neben den traumhaft 
schrägen und sphärischen Klängen 
auch einige Popelemente ein. Ihrer 
neuen Stimmgewalt wollen Honey for 
Petzi im Gaswerk gemeinsam mit den 
Frauenfelder Postrockern von Duara 
Gehör verschaffen. �(bö)

Honey for Petzi 
Freitag, 1. April 11, ab 20.30, Gaswerk 
Untere Schöntalstrasse 19, Winterthur

Mehr Party im Veranstaltungskalender auf

www.landbote.ch

	��wohin �am� 
wochenende?

Es wird angepriesen als «das grösste 
Blasmusikfest der Welt»: Vom 17. bis 
19. und vom 24. bis 26. Juni findet 
in St. Gallen das 33. Eidgenössische 
Musikfest statt. Über 520 Vereine ha-
ben sich angemeldet, erwartet wer-
den rund 22 500 Musizierende und 
200 000 Besucherinnen und Besu-
cher. Nicht weniger als acht Musik-
vereine aus der Region wurden in den 
letzten Wochen auf der Regionalkul-
turseite vorgestellt. Diese Serie set-
zen wir auf der Stadtkulturseite fort. 
Am letzten Freitag erschien bereits 
ein Beitrag über die Stadtharmonie 
Eintracht Winterthur-Töss. �(red) 
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«Wir befinden uns im richtigen Moment in der passenden Form», sagt Blasorchesterpräsident Martin Zeller (l.). Und Roland Bach, 
der musikalische Direktor, meint: «Beim Vortrag des Stücks zählt nicht die Unterhaltung, sondern allein die Umsetzung.» �Bild: hd

EIDGENÖSSISCHES
Die Blasmusikvereine der Stadt 
bereiten sich auf das Eidgenössische 
Musikfest im Juni in St. Gallen vor

Afro-Pfingsten: 
Programm komplett
Nun stehen auch die letzten drei Künst-
ler im Musikprogramm von Afro-
Pfingsten fest: Inner Circle, Joy De-
nalane und Hossam Ramzy. Das Fest 
beginnt am Freitag im Zeichen von 
Roots-Reggae mit Julian Marley, Al-
pha Blondy sowie Inner Cirle. Am 
Samstag heisste es «Global Night mit 
dem algerischen Sänger Khaled und mit 
Papa Wemba, dem Urvater des afrika-
nischen Pop. Der Sonntagabend ist den 
weiblichen Stimmen gewidmet: Mit der 
jamaikanischen Sängerin Diana King 
ist ein energiegeladener Abend garan-
tiert. Aber damit nicht genug. Auch 
weitere Künstler wie Sergent Garcia, 
Nneka und anderen versprechen, die 
Afro-Festival-Konzerte zu einem viel-
fältigen Erlebnis zu mache. �(red)

www.afro-pfingsten.chGrosse Landschaft, winziges Schiff: «Le bateau rouge», 2004, 60×81 cm. �Bild: pd


